
Herz, Faust, Sieg – ein Ballon mit dem Signet von Swetlana Tichanowskaja, einer der Leaderinnen der Proteste in Belarus.

Wie weiblich ist die 
Revolution?
Die Proteste in Belarus sind massgeblich ein Verdienst der 
Frauen. Handelt es sich also um eine feministische Bewegung? 
Die kurze Antwort lautet: jein.
Von Daniel Graf (Text) und Jana Nizovtseva (Bilder), 22.12.2020

Die Demokratiebewegung in Belarus reicht über soziale Grenzen hinweg: 
generations-, schichten-, geschlechterübergreifend. Und doch ist unver-
kennbar, dass der Aufstand gegen oäenkundig gefWlschte Rahlen, peTres-
sion und staatlichen Lerror in erster «inie von Frauen getragen wird.

»Das weibliche Gesicht der pevolutionS lautet die gWngige Formel dafür. 

Ras aber verbirgt sich gesellschaIlich und Tolitisch hinter dem Ochlag-
wort? Heisst »weiblichS auch feministisch? Rer sind die Gesichter hinter 
dem »Gesicht der pevolutionS? Est das, was in Belarus stattöndet, über-
hauTt eine pevolution? –der etwas ganz xigenes, bei dem die Assoziationen 
des Begriäs wom!glich mehr verdunkeln als erhellen?
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Ochaut man genauer hin M wie die Autorinnen des Buches, um das es 
hier gehen soll M, verliert die Formel schnell ihre vermeintliche Oelbst-
verstWndlichkeit. Das ist gut so. Denn wom!glich verleitet das medial 
gut verankerte Bild gerade ResteuroTWer zu einer voreiligen Verstehens-
illusion. Und schlimmstenfalls dazu, die Ekonograöe des Protests ins Oen-
timentale zu verschieben.

Um es vorwegzunehmen: Die Le2tsammlung »Belarus3 Das weibliche Ge-
sicht der pevolutionS ist im deutschsTrachigen paum wohl das beste Kittel 
gegen eine oberJWchliche Rahrnehmung der Proteste.

QN OchriIstellerinnen, yünstlerinnen, Aktivistinnen, Üournalistinnen und 
Entellektuelle, vorwiegend aus Belarus, kommen zu Rort. Ausserdem 
macht das Buch eine Vielzahl wichtiger Zuellen aus den sozialen (etzwer-
ken erstmals auf Deutsch zugWnglich. Vielstimmig und durchaus kontro-
vers entsteht so eine »Geschichtsschreibung des AugenblicksS, wie es im 
Vorwort heisst. Und dass die kleine Berliner xdition FototaTeta die Oamm-
lung bereits in die BuchlWden gebracht hat, wWhrend die Proteste augen-
scheinlich erst am Anfang stehen, ist eine verlegerische Keisterleistung.

Eine Demonstration in der belarussischen Hauptstadt Minsk (9. November 2020).

Die BeitrWge im Band liefern jedoch gerade keine schnellen und einfachen 
Antworten. xs ist durchaus bezeichnend, dass gleich der erste xssa), ge-
schrieben von der čbersetzerin Er)na Herasimovich, den Litel »Die yraI 
des UnwissensS trWgt. Denn das xrkenntnisTotenzial dieses Buches kommt 
massgeblich aus dem Kisstrauen gegen die vorschnelle, aber umso breit-
beiniger vorgetragene Keinung. »Em čbersetzerberufS, schreibt Herasimo-
vich, geh!re »die BereitschaI zu Rissenslücken zur ProfessionalitWt. xs 
f!rdert die Hellh!rigkeit.S

Also noch mal: Enwiefern ist diese Demokratiebewegung eine weibliche? 
Und wie stehen hier »weiblichS und »feministischS zueinander?

«iest man den Band im Ganzen, zeigt sich: Der Aufstand in Belarus ist zu-
gleich mehr und weniger als eine feministische pevolution.
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1: Feminismus plus X
Owetlana Lichanowskaja, Karia yolesnikowa, Veronika CeTkalo. Oelbst wer 
die belarussische Protestbewegung radikal Tersonalisieren wollte, müsste 
einrWumen: Das »weibliche GesichtS der pevolution wird mindestens von 
einem Lrio verk!rTert.

Das  ist  schon  deswegen  wichtig,  weil  damit  ganz  unterschiedliche 
Edentiökationsangebote zusammensTielten M und bis heute in einem un-
gebrochen breiten Bündnis weiterwirken. 

Owetlana Lichanowskaja, die bei den Rahlen anstelle ihres verhaIeten 
xhemanns gegen «ukaschenko antrat und sich als čbergangskandidatin zu 
freien und fairen (euwahlen sah, hat schon im RahlkamTf stets die klassi-
schen Familienwerte beschworen M und mit dem oäensiv betonten Oelbst-
bild als Hausfrau und Kutter, die sich nun uneigennützig um das Rohl des 
«andes kümmern wolle, besonders auch eine traditionelle RWhlerschaI 
mobilisiert.

Leaderinnentrio: Veronika Zepkalo, Swetlana Tichanowskaja, Maria Kolesnikowa. Sergei Ga-
pon/AFP

Ganz anders Karia yolesnikowa, die bekennende Feministin, die als 
kosmoTolitische Kusikerin und Art-Direktorin in verschiedenen euroTWi-
schen «Wndern gelebt hat M und nach den Rahlen, als die Geheimdienste 
sie ausser «andes schaäen wollten, ihren Pass zerriss und als xinzige aus 
dem Lrio in Belarus blieb.

Veronika CeTkalo schliesslich, so schreibt die PolitikwissenschaIlerin –lga 
Dr)ndova, »galt als yombination aus beiden xlementen: eine selbstbe-
wusste, erfolgreiche Kanagerin bei KicrosoI, eine liebevolle Frau und 
KutterS.

(un sind solche pollenmuster immer auch ein Otück weit Projektion, viel-
leicht sogar ylischee. Und wenn auf sorgfWltig komTonierten Bildern yo-
lesnikowa ein Herz formt und Lichanowskaja die Faust reckt, will das mit 
allzu einfachen Cuschreibungen sowieso nicht mehr ganz aufgehen.

Lrotzdem: Die breite und anhaltende PoTularitWt des RahlkamTIrios hatte 
oäenbar entscheidend mit einer »yombination von traditionellen und fe-
ministischen RertenS ‹–lga Dr)ndova› zu tun.

OTrecherinnen und Ekonen der belarussischen –TTosition gibt es ohne-
hin sehr viele mehr: von der pentnerin (ina Baginskaja, die schon seit 
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vielen Üahren gegen «ukaschenko auf die Otrasse geht, bis zur «iteratur-
nobelTreistrWgerin Owetlana Ale2ijewitsch. Von der BasketballsTielerin 
Alena «euqanka bis zu jener Frau, die schon von Beginn an eine Ekone war: 
»xvaS aus dem gleichnamigen GemWlde von 0haim Ooutine, einem Bild, das 
seit seiner yonöszierung durch die pegierung in den sozialen (etzwerken 
eine yarriere als Keme gemacht hat.

Oeit Oommer ist die gesellschaIliche Breite des friedlichen Protests jede 
Roche wieder neu auf den Otrassen im ganzen «and zu sehen M aller 
Polizeigewalt und staatlicher peTression zum Lrotz.

yurz: Die »weibliche pevolutionS ist nicht allein eine feministische, und sie 
wird, selbstverstWndlich, nicht allein von Frauen getragen.

Der Protest in Belarus ist vielfWltig M aber die Demokratiebewegung hat 
diese Vielfalt gebündelt zu einem gemeinsamen Tolitischen Ciel. Und 
was im Kedienzeitalter der Bilder ebenso wichtig ist: zu einer erkenn-
baren Ekonograöe. Den schwarz gekleideten «ukaschenko-Ochergen der 
–mon-OonderTolizei steht s)mbolisch der denkbar schWrfste yontrast ge-
genüber: friedlicher Protest von Frauen in Reiss, in den HWnden Blumen 
statt Raäen.

Ich bin viele: Nina Baginskaja mit Fahne vor der geballten Staatsgewalt.

Oichtbarer lassen sich die BotschaI »Ochluss mit der Gewalt3S, aber auch die 
jeweiligen Kachtmittel kaum in Ozene setzen. xine »as)mmetrische Ant-
wortS mit einem »enormen VerWnderungsTotenzialS, wie die PhilosoThin 
Latiana Ohch)ttsova schreibt.

Und ihre Fachkollegin –lga OhTaraga betont in einem Enterview:

Die Frauen sind nicht zufällig zum Gesicht der Proteste geworden – sie haben 
bereits Erfahrung darin, über Gewalt zu sprechen, über Gewalt, die sie selbst 
oder ihre Kinder erleben. Und dieses Schutzhaus, das Frauen mit Gewalt-
erfahrung zur Verfügung steht, benötigt heute eigentlich die ganze Bevölkerung. 
Das ist vielleicht die Erkenntnis.

Da liegen die vermeintlich kontrastierenden Kotivationen zwischen Lich-
anowskaja und yolesnikowa Tl!tzlich ganz eng beieinander.

Aber das wWre ein zu harmonistisches pesümee.
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Denn dieses Tol)Thon komTonierte Buch mit  Otimmen der  Protest-
bewegung enthWlt auch Grundsatzkritik aus der eigenen Tolitischen Fami-
lie. Und hier wird es noch einmal sTannend M für Belarus. Und weit darüber 
hinaus.

2: Feminismus minus X
Harsche xinwWnde gegen die »weibliche pevolutionS und ihre Protagoni-
stinnen kommen von der Frauenrechtlerin Erina Oolomatina.

M Dass Owetlana Lichanowskaja »stets ihre xrfahrung als Kutter und die 
«iebe zu ihrem xhemann unterstrichS, sei bereits das ersch!Tfende Ar-
gument gewesen und habe ein detailliertes Programm ersetzt.

M Ooziale Probleme hWtten die PrWsidentschaIskandidatinnen »aus-
schliesslich in Bezug auf die Fürsorge ‹für den xhemann, die yinder 
und die Belarussen›S formuliert, ohne eine feministische oder gender-
sTeziösche Agenda.

M Lichanowskaja, CeTkalo und yolesnikowa seien letztlich alle drei nur 
Platzhalterinnen für die ursTrünglich vorgesehenen mWnnlichen yan-
didaten gewesen: »Frauen, die 1ihren7 KWnnern helfen, deren Tolitische 
Ambitionen zu verwirklichenS.

Kag sein, dass Oolomatina damit den sTeziöschen Voraussetzungen und 
Folgen dieser Rahl zu wenig pechnung trWgt. Dass sie zu einseitig auf die 
orthodo2e Lheorie vertraut M und zu wenig auf die transformative yraI 
von gemeinschaIlichem Tolitischem xrleben. Und es ist wohl nicht zuletzt 
aus feministischer PersTektive streitbar, wie schnell Oolomatina bei einer 
Gleichsetzung der Protestierenden mit ihrem Tolitischen Gegner landet:

Frauen, die sich selbst für heteropatriarchale Werte opfern und diese für gut 
befinden, betrügen nicht nur sich selbst, sondern alle Frauen. Lukaschenko 
transportiert natürlich genau dieselben Wertvorstellungen, wenn er sich als 
den einzigen «harten Kerl» geriert, der die Last des Verfassungsgaranten zu 
schultern in der Lage sei.

Dennoch macht Oolomatina einige wichtige Punkte, die ihren Beitrag ge-
rade wegen seiner kritischen OchWrfe zu einem der wichtigsten des Bandes 
werden lassen.

xtwa wenn sie darauf insistiert, dass auch der wohlwollende Blick auf die 
»weibliche pevolutionS oI allzu leicht über reale Tolitische Kacht- und 
peTrWsentationsfragen hinweggeht. Dass die O)mbolik des friedlichen Pro-
tests immer auch in Gefahr steht, ins xrbauliche zu kiTTen. Dass in der me-
dialen Berichterstattung, ebenso wie in Leilen der Protestbewegung, eben 
auch Tatriarchale und se2istische Kuster zum Ausdruck kommen, etwa 
wenn in der Kinsker Ketro Plakate hWngen mit dem Ologan: »Belarussische 
KWdels M ihr seid unsere Blumen des OiegesS.

REPUBLIK 5 / 9



Irina war eine der unabhängigen Wahlbeobachterinnen bei den Präsidentschaftswahlen im 
August – bis sie von Offiziellen hinausgeworfen wurde.

Aus feministischer PersTektive ist es ausserdem vollkommen konse/uent, 
wenn Oolomatina beklagt, dass »Tatriarchale K)thenS und »geschlechts-
sTeziösche VorurteileS trotz der Proteste in Belarus nach wie vor stark ver-
breitet sind. Und dass die Demokratiebewegung, je inklusiver sie ist, desto 
eher von einer dezidiert feministischen Programmatik abweicht.

(ur: Ras folgt strategisch aus dieser Anal)se?

Dass es einerlei sei, ob man «ukaschenko unterstütze oder die »weibliche 
pevolutionS, weil die »RertvorstellungenS doch »genau dieselbenS seien? 

OTWtestens hier ist die Grundsatzfrage aller Trogressiven Bewegungen be-
rührt: Rie viel Edealismus ist m!glich, wie viel Abweichungstoleranz n!-
tig? Relches Kass an strategischem Pragmatismus braucht es, damit über-
hauTt was vorangeht?

Rie verhindern, dass vor lauter Fokus auf all die noch fehlenden Ochritte 
schon der erste unterbleibt?

»Die xroberung der OchlagzeilenS sei noch kein Tolitischer Oieg, mahnt 
Oolomatina  zu  pecht.  Aber  das  gilt  auch  für  jede  noch  so  treäende 
‹Oelbst-›yritik an der Protestbewegung. Die entscheidende Frage bleibt: 
Rie entsteht ganz konkrete gesellschaIliche VerWnderung?

3: Erfolgsformeln?
xs lohnt vor diesem Hintergrund, sich noch einmal die xntstehungs-
bedingungen des belarussischen Aufstands vor Augen zu führen.

xindrücklich lWsst sich in dem Band nachlesen, welch gewichtige polle das 
Tolitische Versagen und die Arroganz des Kachthabers in der 0ovid-Pan-
demie für das xntstehen der Protestwelle sTielten. Auch haben die Demon-
strationen eine lWngere Vorgeschichte, etwa in den landesweiten Protesten-
 QY  gegen «ukaschenkos sogenannte OozialTarasiten-Oteuer, die xrwerbs-
lose de facto mit Otrafzahlungen belegte.

Die Bev!lkerung war also bereits zu weiten Leilen Tolitisiert und nach ei-
nem Vierteljahrhundert unter dem »letzten Diktator xuroTasS mindestens 
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so «ukaschenko- wie coronamüde. Und ironischerweise dürIe auch die se-
2istische čberheblichkeit des pegimes, das den Protest der Frauen lange 
kaum ernst nahm, zum xrfolg der »weiblichen pevolutionS beigetragen ha-
ben.

Doch die begünstigenden Faktoren wWren wirkungslos geblieben ohne das 
strategische Geschick der Bewegung, sie auch zu nutzen.

Cu den yennzeichen der Proteste geh!rten neben der versierten (ut-
zung der sozialen (etzwerke von Beginn an: Ritz. Eronie. xin oTtimisti-
sches (arrativ ‹mit dem Herz als O)mbol und yontrast zu «ukaschenkos 
xmTathielosigkeit›. Und vor allem: ein breites Angebot zur Edentiökation 
mit dem Randel. 

Die weiss-rot-weisse Fahne der –TTosition. Politische yunst in Form von 
Gedichten und Otreet-Art, wie sie in ihrer unmittelbaren Breitenwirkung in 
hiesigen Geölden fast unvorstellbar geworden ist. Aber auch «ieder, Folk-
lore M yulturgut, das Trogressive und Wsthetisch distinguierte Geister unter 
anderen UmstWnden als Cumutung emTfWnden, hier aber, in einem sTezi-
öschen yonte2t, eine ganz neue Bedeutung erhWlt.

Kit anderen Rorten: Der xrfolg der Protestbewegung lag und liegt nicht im 
Distinktionseifer der einzelnen GruTTen, sondern in der solidarischen Ge-
schlossenheit über Lrennendes hinweg. (icht darin, dass zwischen Ken-
schen, sondern zwischen verschiedenen yonte2ten und Bedeutungen un-
terschieden wird.

Rie hilfreich das sein kann, zeigt gerade das BeisTiel des Riegenliedes 
»yuTalinkaS, das zu einer H)mne der Protestbewegung avancierte. 

(ichts leichter, als dieses ursTrünglich regressive «iedchen mit seiner bie-
deren Bildlichkeit und seinen Geschlechterstereot)Ten ‹»Oie TJückt Blüm-
chen, TJückt Blümchen   Flicht yrWnzchen, vergiesst LrWnchenS› reaktio-
nWr zu schimTfen und seine Verwendung bei den Demos als yitsch zu geis-
seln M wenn man auf der blossen Rerkebene bleibt.

Auf dem Heimweg: Eine Nonne der Church of the Holy Trinity mit Protestblumen am Rucksack.

Doch abgesehen davon, dass der «iedte2t im pahmen der Proteste immer 
auch subversive Verschiebungen erfahren kann: Em Angesicht des staatli-
chen KachtaTTarats mit seinen Folterknechten fungierte das gemeinsame 
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und sTontane Oingen auch als »peJe2 und pezeTt gegen die AngstS, wie 
die «iteraturwissenschaIlerin araslava Ananka schreibt M und auf eine 
wichtige Unterscheidung aufmerksam macht. (icht das Oingen an sich sei 
kitschig, sondern die narzisstische pührung beim Betrachten der Proteste: 
»Rie sch!n und süss ist es doch, 1yuTalinka7 singende Frauen zu beobach-
ten.S

Ras heisst all das, ausser dass diese Protestbewegung oäensichtlich nicht 
dem OkriTt der gWngigen heroischen pevolutionsvorstellungen folgt?

Ras bedeutet es für das OTannungsverhWltnis von OolidaritWt und yritik?

Dass eben beides unverzichtbar ist.

Und dass solidarische yritik und kritische OolidaritWt beide einen kla-
ren Blick für strategisch hilfreiche Unterscheidungen brauchen. Kit ei-
nem Fokus auf konkrete Tolitische VerWnderungen, nicht auf einen Oieg im 
Debattierclub oder den alleinigen Beifall von den allerengsten Peers.

4: Keine Summa
(och ist vollkommen unklar, ob die »weibliche pevolutionS zu einem 
Kachtwechsel und zu einer echten Demokratisierung in Belarus führen 
wird. Ochon deshalb verbietet sich ein Fazit.

Aber es sieht sehr danach aus, als hWtten die Proteste seit dem Oommer das 
«and schon jetzt so grundlegend verWndert, dass sich das VersTrechen auf 
Demokratie und Gleichberechtigung nicht mehr langfristig durch Gewalt 
unterdrücken lWsst. Cumal die internationale OolidaritWt mit den Protestie-
renden zuletzt wieder deutlich vernehmbarer und die Oanktionen gegen 
das «ukaschenko-pegime ausgeweitet wurden ‹auch seitens der Ochweiz-
›. Am vergangenen Kittwoch nahm Owetlana Lichanowskaja stellvertre-
tend für die belarussische –TTosition den Oacharow-Preis des xuroTWi-
schen Parlaments entgegen.

–hnehin k!nnte man sich international derzeit einiges an EnsTiration aus 
Belarus holen. Die Otimmen aus dem Buch »Belarus3S deuten insgesamt je-
denfalls klar darauf hin, dass ohne OolidaritWt und yritik die grossen gesell-
schaIlichen VerWnderungen nicht zu haben sind M für ihre Durchsetzung 
aber das Verbindende wichtiger ist als das Lrennende.

Das hat betrWchtliche EmTlikationen für das Trogressive OTektrum und für 
die weltumsTannenden Grossthemen, allen voran die ylimakrise.

Die beste Versicherung all jener, für die unbedingt alles sch!n beim Alten 
bleiben soll, war immer schon der Abgrenzungsfuror der Trogressiven yrWf-
te M zur Kitte hin, aber vor allem auch gegenüber den neuralgisch (ahen.

Rom!glich also liesse sich von der »weiblichen pevolutionS ein wenig stra-
tegisches Denken lernen. Und etwas angewandte Dialektik: Ro nicht nur 
erkannt wird, dass es bei allen Diäerenzen ja auch Gemeinsamkeiten gibt, 
sondern dass dieses Gemeinsame gar das xntscheidende sein k!nnte M 
dort erwWchst vielleicht gerade aus dem Bewusstsein der Unterschiede die 
yohWsionskraI für einen grundlegenden Randel.
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Zum Buch
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